
Hugo von Hofmannsthal an Arthur Schnitzler, [Anfang August] 1891

|Ich danke Ihnen wirklich für Ihren Brief. Sie müſſen ihn ſehr ſchwer geſchrieben
haben. Ich habe das damals empfunden und empfinde es jetzt wieder.
Damals – um mich, als ich ihn las, ſtanden ROBERT und OLGA Hirſchfeld, Schwarz-
kopf und BORIS FAN-JUNK – berührte er mich wie eine Erinnerung an Längſtver-

5 geſſenes, Unerreichbar-fernes. Sie fragten nach meinen Arbeiten. Sie gedachten
gemeinſamer Pläne. Um mich und in mir waren neue Dinge, Gleiten, Plätſchern,
Rieſeln, Auflöſung, vages Verſchwimmen. Ich kann nicht arbeiten. Heute ſo wenig
als damals. Noch weniger |vielleicht. Ich gleite, ich treibe. Kein Gedanke cryſtal-
liſiert ſich und es wird kein Vers. Ich kann nicht weiter denken als Stunden.

10 Aber mir iſt wohl. Anders wohl, neu wohl, wechſelnd wohl. Ich fühle mich
wachſen. Wollt ich mich zwingen, müſst ich verzweifelnd, abwartend ſehe ich mir
fluthen zu und empfinde ein glückliches Michbeſcheiden, das gute Schweſterge-
fühl zur Reſignation. Wäre nur mehr Sonne. So aber bin ich verſchnupft und krank
möcht ich nicht werden, denn ich kann jetzt das Alleinſein nicht brauchen. Wenn

15 Sie vielleicht in der Kunſtchronik meinem Salzburgerbericht begegnen, ſo laſſen
Sie ſich von mir |ein paar Vorworte ſagen. Ich habe dort in 4 Tagen und 2 Näch-
ten die concentrierteſte Menge von Eindrücken zuſammengetrunken, die mein
Nervenſyſtem überhaupt vorläufig erträgt. Den Bericht habe ich im vollſtändi-
gen Halbſchlaf geſchrieben in dem ſeltſamen Zuſtand, wo das Gehirn loſe Bilder,

20 Geſprächstheile der letzten Nacht mit ſchmerzender Deutlichkeit bis zum Ekel
reproduciert. Wenn der Bericht überhaupt deutſch iſt (ich habe ihn noch nicht
bekommen) dann ſchläft in mir ein unbewuſster Reporter, QUI PARFOIS SE RÉVEILLE
wie STE. BEUVE ſagt. Dr HOFFMANN hat mir auf einen 4 Seiten langen Brief nach
Wien nicht geantwortet; ich habe ihm nach |MARKT-AUSSEE (??) geſchrieben er ſoll

25 doch zum Teufel hieher kommen. Warum kommt er denn nicht?!!! Ich arbeite
garnichts und hoffe daß die Comités der Freien Bühne das Gegentheil thuen.
Während der Eiſenbahnfahrt nach Wien (15 September) ſchreibe ich
1.) die letzte Scene von »Geſtern«
2.) MAURICE BARRÈS, EINE STUDIE

30 3.) EINE PSYCHOLOGISCHE NOVELLE AUS EINEM 12JÄHRIGEN KINDERKOPF
4.) CONWAY, DER NOVELLIST DER TELEPATHIE
5.) DAS GROSSE BUCH VON 1891 IN ENGLAND.

TELLE EST LA VIE!
Loris.
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